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Die geheimnisvolle Macht derMusik
VON EDGAR C. WHEELER

Berechtigte Uebertragung aus dem Englischen von Kurt Böhme

Bei einem kürzlichen Besuche hei Freunden schlug die
Frau des Hauses vor, das Grammophon etwas spielen zu
lassen. «Aber zunächst», sagte sie, sich an mich wendend,
«wie geht es Ihnen?» — «Ausgezeichnet — aber warum
fragen Sie?» erwiderte ich etwas erstaunt.

«Damit ich weiß, welche Platten ich auswählen soll»,
erklärte sie und öffnete die Tür des Grammophonschran-
kes. An jedem Regal war ein Etikett befestigt. Auf
dem ersten stand: «Zu spielen, wenn das Leben zu mono-
ton wird; heitert auf.» Eine der Platten auf diesem Regal
war das Toreador-Lied aus «Carmen», von einem Bariton
und Chor gesungen. Eine andere war die «Marseillaise»,
von einer Militärkapelle gespielt. Die dritte war «Keep
the Home Fires Burning».

Auf dem Etikett des folgenden Regals las ich: «Zu
spielen, wenn man Sorgen hat, um dem Gemüt Frieden
zu verschaffen.» Hierunter fielen die «Meditation» aus
«Thais» von Massenet, «Home, Sweet Home»; und ein
Tanzorchesterwalzer «My Isle of Golden Dreams». Wie-
der andere Regale hatten folgende Aufschriften: «Zu
spielen, um neue Ideen, Imagination und Erfindung zu
erwecken», «Bei Sehnsuchtsstimmung zu spielen», «Zu
spielen, um die Energie anzuregen». Liebeslieder und
Musik für Kinder hatten gesonderte Regale.

«Vielleicht glauben Sie es nicht», sagte die Dame, «aber
dies System läßt sich glänzend anwenden! Ganz gleich,
wie ich mich abends fühle —müde, heiter, nervös — für

jede Stimmung kann ich mir stets die passende Musik
auswählen.»

Der Erfinder dieser Idee ist niemand anderer als
Thomas A. Edison. Dieser sagte sich vor einigen Jahren,
daß Grammophonbesitzer einen wissenschaftlichen Führer
willkommen heißen würden, der ihnen helfe, von Tag
zu Tag die ihren geistigen, physischen und Gefühlsbedürf-
nissen angepaßte Musik auszusuchen. Dr. Walter V. Bing-
harn vom Carnegie-Institut der Technologie machte
daraufhin eine Reihe von Experimenten.

Es wurden 589 verschiedene Musikstücke, von Jazz bis
zur großen Oper variierend, ausgesucht und bei einer
Anzahl von Herren ausprobiert, die Erfahrung in der
Selbstanalyse hatten. Das Ergebnis wurde sorgfältig regi-
striert, jeder Wechsel in den Stimmungen und den Ge-
fühlen der Zuhörer wurde notiert. Die Experimente
dauerten mehrere Monate. Schließlich waren die Hörer
imstande, 135 Musikstücke, die bei allen auf Geist und
Gefühl unzweifelhaften und sichtbaren Eindruck machten,
zu klassifizieren. Dies war die Liste, die der mir befreun-
deten Dame als Führer diente.

Vor kurzem wurden die Studenten in einer Zeichen-
klasse der Columbia-Universität gebeten, schnell ihre
Eindrücke aufzuzeichnen, die sie beim Hören einer Reihe
von Musikstücken empfanden. Als die Zeichnungen ein-
gesammelt wurden, war es sehr leicht, diejenigen, die
während des Spielens der Mondschein-Sonate, von denen,
die während des Spielens einer Jazz-Melodie, und von

denen, die während eines Militärmarsches gezeichnet
waren zu unterscheiden. Keine zwei Zeichnungen betra-
fen denselben Gegenstand, aber jede wies in unverkenn-
barerWeise die von der Musik verursachte Stimmung auf.

Die meisten von uns, die die Musik lieben, haben ihren
Einfluß auf unsere Gemütsstimmung bemerkt, aber die
Wissenschaftler fangen erst jetzt an, herauszufinden,
warum die verschiedenen Arten der Musik solche verschie-
denartigen Wirkungen ausüben, warum die Musik nicht
nur zur Unterhaltung beiträgt, sondern auch eine Hilfs-
kraft in Bureaus und Fabriken werden, sowie auch unsere
Vitalität erneuern kann.

Man sieht jetzt ein, daß das Geheimnis der Musik in
ihrem Rhythmus liegt. Dieser Rhythmus, der durch un-
sere Ohren eingeht, ergreift mit seiner ansteckenden Wir-
kung den ganzen Körper.

Unser Pulsschlag beeinflußt außerdem direkt unser
Reagieren auf lebhafte oder traurige Musik; denn die
Wirkung eines Musikstückes hängt zum großen Teil ab

von dem Verhältnis des Tempos des Rhythmus zu dem
Takte unseres Herzschlages. Der normale menschliche
Puls hat 70 Schläge in der Minute. Eine lebhafte Melodie,
deren Rhythmus schneller ist als der Herzschlag — sagen
wir 80 Taktschläge in der Minute — hat fast stets eine
aufheiternde Wirkung. Die entgegengesetzte Wirkung hat
eine Musik, deren Rhythmus langsamer als der Herz-
schlag ist. Zuweilen beruhigt sie uns; oft wirkt sie nieder-
drückend und macht traurig.

Daraus erklärt es sich auch, warum uns in den Augen-
blicken höchster Erregung die schnelle rhythmische Musik
völlig mitzureißen vermag, und warum uns in Momenten
seelischer Depression die langsame Musik zur Verzweif-
lung bringt.

Franz Kneisel, der verstorbene Leiter des berühmten
Kneisel-Streichquartetts, machte sich diese Tatsachen zu-
nutze, indem er wohlüberlegt den Rhythmus seiner Dar-
bietungen etwas über das Tempo des normalen Herz-
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Schlages ansetzte. Das Resultat war stets ein sichtbares
Anwachsen des Beifalls. Noch mehr: er machte Gebrauch
von der Tatsache, daß das Wetter den menschlichen Puls
beeinflußt. Am Morgen vor einem größeren Konzert
pflegte er die Wettervoraussagen zu studieren und dem-
gemäß die Tempi seiner Vortragsstücke festzusetzen.

Musik in der Fabrik hat zu manchen interessanten
Entdeckungen geführt. Wo z. B. der Gang der Maschinen
einen festen Rhythmus hat, muß die Musik dem Rhyth-
mus der Maschinen folgen; sonst kann sie mehr Schaden
als Gutes anrichten und vielleicht Unglücksfälle verur-
Sachen, da der menschliche Körper keine Serienarbeit
leisten kann, wenn er unter dem Einfluß von mehr als
einem Rhythmus steht. Ein Vorfall, der sich kürzlich
in einer Fabrik in Michigan ereignete, illustriert die Be-
deutung des Vorhergesagten. Eine Stanzpresse schien die
merkwürdige Angewohnheit zu haben, die Hände jedes
Arbeiters zu verletzen, der sie zu bedienen suchte. Schließ-
lieh entdeckte man, daß das von der Maschine verursachte
Geräusch einen anderen Rhythmus hatte als der Gang der
Maschine, wodurch der die Maschine bedienende Arbeiter
ganz verwirrt wurde. Eine kleine Regulierung änderte
den Rhythmus und beseitigte die Schwierigkeit.

Auch in der Medizin ist die Musik jetzt eine aner-
kannte Hilfe. In New York gibt es ungefähr 15 Kranken-
häuser, die unter wissenschaftlicher Aufsicht Musik ein-
geführt haben. Auch hier hat man gelernt, daß die Musik-
stücke sorgfältig ausgewählt werden müssen. Flotte Musik
muß für einen Patienten mit hohem Blutdruck als gefähr-
lieh angesehen werden, hingegen erscheint sie sehr an-
gebracht bei Patienten mit geringer Vitalität. — Harmo-
nische Musik mit gemäßigtem Rhythmus, jeweilig auf
kurze Zeit gespielt, hat sich für fast alle Patienten als
von wohltätigem Einfluß erwiesen.

Im Himmel, Hauptstraße 43—45
VON OSSIP KALENTER

In der gläsernen TrambahnWartehalle spürte man den
scharfen Ostwind fast nicht. Hier standen Kai und Ruth
mit ihren schönen Mamas.

«Weihnachtsmann?» sagte die siebenjährige Ruth un-
endlich überlegen. «Den gibt's doch gar nicht.»

«Aber ich schreibe jedesmal einen richtigen Brief, mit
Marke, an den Weihnachtsmann», beteuerte der kleine
Kai, «und er bringt alles, was ich mir wünsche.»

Ruth schwieg einen Augenblick. Dann zog sie die
Brauen hoch und fragte:

«Wie adressierst du denn?»
«Adressierst...?»
«Ich meine: was schreibst du denn aufs Kuvert?»
«Aufs Kuvert? Na, ganz einfach: an den Weihnachts-

mann im Himmel.»
Ruth verdrehte in komischer Verzweiflung die Augen;

denn sie wußte, daß es nicht einmal Flugpost nach dem

Mond, viel weniger noch zum Himmel gab. Dabei fiel
ihr Blick auf einen großen hageren Mann, der, in einem
abgetragenen Gummimantel mit hochgeklapptem Kragen,
die Hände in den Taschen, hinter ihnen stand. Er starrte
den kleinen Kai an, unverwandt, in einer Art, die Ruth
leisen Schrecken einjagte, so daß sie unwillkürlich die

Hand ihrer Mutter ergriff. Doch da kam schon, brausend
und bunt erleuchtet, der Trambahnzug. Die andere Mama
nahm Kai bei der Hand, und alle vier verließen rasch
die Halle.

Der Arbeitslose Karl Timpe sah ihnen nach, bis die
Bahn abfuhr. Dann nahm er seine plan- und ziellose
Wanderung wieder auf.

Ehe er in eine Seitenstraße einbog, blickte er sich noch
einmal nach der Trambahn um, in der Kai und Ruth dem

wohlgeheizten Villenviertel zufuhren, und murmelte mit
einem Zucken um den harten Mund:

«Weihnachtsmann ...»
In derselben Nacht schrieb der Arbeitslose Karl Timpe

auf seiner trostlosen Schlafstelle beim Schein eines Kerzen-
stummeis folgenden Brief:

«Lieber Weihnachtsmann!

Ich wünsche mir weiter nichts als ein kleines bißchen
Arbeit. Bin gelernter Bauschlosser, 36 Jahre alt, 1,95 groß,
kräftig und besitze Führerschein 3 b. Tadellose Zeugnisse!
Fürchte mich vor keiner Arbeit! Habe alles Erdenkliche
versucht!

TABLETTEN
Worte J. K. Lavater

des fYC/ terzerzens
£m ß«c£>/em re/r'gtöre» Vm'rc-

/«r /«rcg a/f,

ganz z« Geicfrerc&zifecfee»

eignet, freu i» F/a/Weiwen Fr. 2J0.

GercFen&dKrgaFe Fr. 4.-. /» ;Wer

gKferz z« FaFerc.

Morgarten-Verlag A.-G., Zürich

bei Halsentzündung
nimmt man doch

>AB5ZE#1N
A.S. Gro

n\uVt°n^

SÄ-*-

Warum?

Tagescrème:
Tuben à Fr. 1.50

Töpfe à Fr. 3.80

Nachtcrème:
Tuben à Fr. 1.20
Töpfe à .Fr. 3.40

Weil auf neuer wissenschaftlicher
Grundlage aufgebaut,

weil sie im Hauptbestandteil genau
dem feinen Film entspricht, den uns
die Natur zum Schutj und Geschmei-
dighalten der Haut mitgegeben hat,

weil sie als das naturgewollte Schön-
heitselixier vor allem die Haut gegen
alleWitterungseinflüsse, gegenTücken
unreiner Industrieluft, gegen kalk-
haltiges Wasser schürt und Ihnen so
den rosig zarten Mädchenteint erhält.

Erhältlich: In Parfümerie- und
Coiffeurgeschäften, Apotheken und

Drogerien, und auf dem Lande auch in
guten Spezerei- und Konsumgeschäften

Fabrikanten: BROGLE'S SÜHNE, SISSELN (Aargau)

/ / /

/

#####
Immer höher! Und die Lerche jauchzt -
tiriliert... und badet ihre Schwingen in der
goldnen Sonnenflut : sie braucht die Sonne
Auch Sie müssen wissen, daß Sie Sonne
brauchen! Sonnenstrahlen spenden neuen
Lebensmut, erhalten Ihren Körper jung,
gesund und schön Schaffen Sie sich
Ihr „Sonnenbad im Heim"! Die
„HÖHENSONNE"- Original Hanau
spendet ultraviolette Strahlen (die
die Haut bräunen) wie die Hochge-
birgssonne, braucht aber nur wenige
Minuten Bestrahlen Sie
sich regelmäßig mit der

„Höhensonne''
- Original Hanau -

Verlangen Sie heute noch die
illustrierte Broschüre Nr- 843
und genaue Preise von der

Quarzlampen Gesellschaft m. b. H.

Hauptpostfach Zürich, Nr. 819

Die Bestrahlungen kön-
nen von Gesunden je-
derzeit genommen wer-
den, Kranke dagegen
gehören in die Hände des Arztes!

Vorführung und Verkauf in den elektro- und med. Fachgeschäften

zum Gurken einmachen

und Maie

Fr. 1.25
grofje Tube

Rasier-Creme und

Teintpflege zugleich, reich

an Milcheiweiß darum für ganz

empfindliche Haut zuträglich. Herrlicher

Schaum, rasches Einweichen, glatter sauberer Schnitt.

ASPASIA A.-G., Seifen- und Partümeriefabrik, Winterthur


	Die geheimnisvolle Macht der Musik

